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H ierzu eine Bringe.

Die Kriüøswettsziiiwaittsfleuen
Zum Sommer ist sie nicht gekommen, aber

zum Winter soll sie in Kraft treten. Und die
vielfach gehegten Hoffnungen, daß sie abge-
lehnt wird, sind schwach, denn die Reichs-
kafse weist Ausfälle in den Einnahmen auf
auf, die unbedingt gedeckt werden müssen. Und
da die Meinungs-Verschiedenheiten über ander-
weiie Abgaben noch viel größer sind, wie über
die WertsZuwachssteuer, so wird schon in den
sauren Apfel gebissen werden müssen. Wollen
wir nur wünschen, daß es für einige Zeit
dann vorbei ist.

Und ein saurer Apfel ist es.
der Jnteressenten, die hier in Betracht kommen
ist groß. Do ist das Reich, das seine Finanzen
hieraus tunlichst verbessern will, da sind die
Gemeinde-Verwaltungen, die die Einziehung
besorgen sollen und denen die weitere Be-
lastung ihrer besten Steuerzahler nicht gleich-
giliig sein kann; dann kommen Baugewerbe
mit ihren Arbeitern, Unternehmer und Grund--
ftückssSpekulanten, ferner die Hausbesitzer und
endlich die Mieter. Mit anderen Worten, die
Steuer muß so eingerichtet werden, daß das
Reich etwas davon hat, Die Städte nicht zu
kurz kommen, der Baumarkt und das Häuser-
Angebot keinen Schaden leiden, bestehen kün-
nen und die Wohnungsmieten nicht in die
Hishe schnellen. Große SpekulationsiGewinne
kann man leicht treffen, aber mit einer Be-
drohung des soliden Verdienstes gefährdet
man die Stadt-Entwicklung Vom Verdienst
lebt doch nun einmal Alles.

Viele, wenn nicht Die meisten deutschen
Städte, recken und strecken sich; bei der einen
geht es schneller, bei den anderen langsamer.
immer ist ein Fortschritt bemerkbar, und die
Siadwerwaltungen tun, was sie können, um
Ziizug und Unternehmungslust zu fördern.
Für Bauieute und Hausbesitzer ist dabei na-
türlich» eiii gewisses Risiko vorhanden; der
Baukrteg und die steigenden Hypothekensätze

 

sind gerade keine Annehmlichkeiien, und wenn
die neue Steuer nun ein mögliches gutes Ge-
schäft schwer belasten will, dann kann das
verstiiiimen. Und weil Einer jede Abgabe auf
den Anderen abwälzi, sind die Renten, Die
Mieter, die Mieter, die Leidtragenden. Zu
den vielen Teuerungeii kommt dann noch eine-·

_ _ Darum ist Vorsicht
bei der Abfassung nicht allein eine berechtigte,

»und keine angenehme.

sondern nötige Forderung. . -
Am besten weicht man den Gefahren wohl

aus, indem man eine Abstufung der Steuer-
sähe einführt. Jn kleinen Städten werden
bei Häusern und Grundstücken keine Riesen-
geschafie erzielt, auch in den Mittelstädten
geht’s noch lange nicht in die ungezählten Tau-
sende, selbst eine Stadt von hunderttausend
Bewohnern sieht nicht zu oft wirkliche Bau-
Sensationen. Das sind Eigenheiten Der Riesen-
ftädie, in die alles rennt. Dieser starke Zu-
drang ist eben Die Ursache der großen Speku-
iationeii,«die Millionäre schaffen. Wäre der
Zustrom nicht, Dann sollten sie das Verdienen
wohl bleiben lassen. Eine solche Abstufung
bedeutet für alle also Leben und leben lassen.

 

Zins sroniiii und Umgegend
Brockau, 30. Juni 1910.

« sVersanimlung Der Vroenuiier
Gemeindenertretiing.] an Der am D i e n s-
tag Nachmittag im Rathause abgehaltenen
Versammlung der Gemeindevertretung hatten
12 Herren ani Beratungstische Platz genom-
men. _

Punkt 1 Der Tagesordnung hat die Jahres-

rechnung der Gemeinde und die Jahresrechniing

und den Bericht über das 1. Sparkassenjahr
zum Gegenstand. — Die Jahresrechtiiing
wird der nassen ‑ Revisions - Kommission
zur Prüfung überwiesen, Die der Kreisaub
fekretär Aubolph unterstüßen wird. »Die Re-
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vision muß binnen 3 Monaten erledigt und
das Ergebnis der Gemeindevertretung be-
kannt gegeben und dem Kassenführer Entlastung
erteilt werden. Die Jahresrechnung zeigt die
Einnahme mit 555 065,82 Mark, die Ausgabe
mit 555 356,82 Mark, sodaß ein Ausgabe-
bevorschuß von 200 Mark vorhanden ist, der
allerdings rechnerisch in die laufende Jahres-
rechnung gehört. Es handelt sich um eine
Ausgabe für Schulbänke. Da die hiesigen
Tischler über Arbeitsmangel klagten, wurden
die für das laufendeJahr vorgesehenenArbeiten,
noch im alten Rechnungsjahre bestellt. Das
abgeschlossene Rechnungsjahr war reich an
Ueberraschungen, von denen wohl die schmerz-
lichste der Ausfall von 24 900 Mark Steuern
des Eisenbahnfiskus war. Jedenfalls war es
der Gemeindeverwaliung durch äußerste Spar-
samkeit möglich, trotz des Steuerausfalls und
der Erhöhung der Schullasten usw. eine Bi-
lanz zu schaffen. —- Die Sparkasse wird eben-
falls von der SparkassensRevisionssikomniission
geprüft und daß Resultat gleichzeitig mit dem
der Jahresrechnung bekannt gegeben werden.
Die Sparkasseneinlagen im Jahre 1909/10 ge-
ftalten sich wie folgte

April 1909 12 928 Mark
Mai « 5126 Mark
Juni 3328 Mark
Juli 15419 Mark
August 2238 Mark
September 3 760 Mark
Oktober · 8352 Mark
November 5544 Mark
Dezember 5217 Mark

· Januar 1910 12663 Mark
Februar 4072 Mark
März 6932 Mark

Selbst aus Breslau haben sich Sparer einge-
funden, weil die Brorkauer Sparkasse einen
höheren Verzinsungsfah wie die Breslauer
Sparkasse hat.. ‘

Punkt 2. Die Gemeinde hat statt 17570
vorgesehener Kreissteuer nur 15642 Mark zu
zahlen, sodaß eine Ersparnis von i868 Mark
eintritt, die teilweise in den Punkten 3——7
Der Sißung zweckmäßige Verwendung finden.
Es werden auf Antrag des Herrn Gemeinde-
vorftehers bewilligt:

Punkt 3. Dreißig Mark als Beihilfe für
die Jugendspiele. ‘

Punkt 4.
Ausbesserung des Weges von der Gartenstraße
bis zur Guten» Laune u. a.

Punkt 5.»« Der beantragte Anstrich des
.. Cchuizaiines wird- auf Antrag des Herrn
Zimmermeister S ch olz auf nächstes Jahr.
verschoben. .

- Punkt 6. Für Reparaturen im alten
evangel. Schulhause wurden 500 Mark zur
Ausgabe gestellt.

Punkt 7. Für den Bezirks-Feuerwehr-
verbandstag wird entgegen Deut Antrage des
Herrn Schild, 150 Mark beizusteuern, die
Summe von 200 Mark bewilligt.

Punkt 8. Die Herren Zimmermeister
Scholz, Maurermeifter Freier, Gustav Starofte
und Baumschulenbesißer Stern bilden den Be-
ratungssAusschuß für dieHandhabung desOrts-
statuts gegen die Verunstaltung der Ori-
schaften. ·

Punkt 9. Einer Anregung desHerrnAltmann
stattgebend, werden 50 Mark für Pflanzungen
im Volkspark bewilligt, hauptsächlich zum Be-
schatten von Ruhebänkeii.

Punkt 10. Beratung von Beamtenangei
legenheiten in geheimer Sitzung,

Punkt 11. Die Versammlung nimmt
von derAblehnung derSteuerermäßigung für Die,
Villenbesiher Kenntnis und lehnt es auf An-
trag des Geitieidevorstehersf ab, den Klage-
weg im Verwaltungsstreitverfahren zu beschrei-
ten.
 

« ltkranlihettsbertchnj In Der Woche
vom 19. bis 25. Juni 1910 erkrankten an
Diphtheritisi in Klein-Gandau l Person und
in Herrnproisch 3 Personenz an Scharlache in

Brocktan Freitag, den l. Juli.

Fünfhundert Mart iiik Die"
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Klettendorf und Hartlieb je 2 Personen und
in Schmolz 1 Person zan Typhus: in Wüsten-
dorf und Meleschwiß je l Person. Es starben
an Typhus : in Ransein 1 Person; an Tuber-
kulose : in Schmolz und Friedewalde je 1
Person.

* fSchulseiern anläßltch des hundert-
sten Todestages der Königin Luise.]
Die Schulfeier anlaßtich des 100 jährigen
Todestages von Preußns unvergeßlicher Kö-
nigin Luise findet für die evangel. Schule
Montag, 10 Uhr, seitens der kathol. Schule
Dienstag, 10 Uhr, im großen Saale bei
Peuker statt. Freunde und Gönner der
Schulen sind dazu eingeladen.

« [Kath. Männerverein VrochauJ
Dienstag, Den 5. Juli, abends 8 Uhr: Ver-
sammlung im Vereinslokal. Um zahlreiches
Erscheinen wird ersucht.

* INeisende undGepäck auf derGisen-
nahm] Die Eisenbahdirektion Breslau hat
neuerdings eine Verfügung an ihre Dienststel-
len erlassen, in der sie für die jetzige Reisezeit
verschiedene Bestimmungen sowohl über die
Unterbringung Der Reisenden in den Zügen
als auch über die Behandlung des Neisegepärks
in Erinnerung bringt. Die Beachtung dieser
Vorschriften seitens der Eisenbahnbediensteten
wird zweifellos viel zur Erleichterung in der
Abwicklung des ganzen Verkehrs beitragen.
Es ist auch für·»das Publikum gut, wenn sie
ihm bekannt sind und es sich danach richtet.
Es heißt in der Verfügung, daß beim
Einsteigen in die Züge vielfach keine Ordnung
herrscht, weil das Den Zug erwartende Pub-
likum aller Wageitklassen regellos durchein-
ander gemischt den Bahnsteig besetzt hält. Wie
früher bereits angeordnet, müssen zunächst die
Züge planmäßig formieri werden; demnächst
haben die Aufsichtsbeamten auf den Bahn-
steigen die Reisenden soweit angängig, klassens
weise zu ordnen und ihnen auf Grund des
Zugbildungsplans ungefähr die Stellen zu
bezeichnen, an Denen Die betreffenden Wagen-
klassen vorausstchtlich halten werden. Eine der-
artige Ordnung Der Reisenden muß sich bei
einiger Aufmerksamkeit der Bahnsteigbeamten
bestimmt ohne jede Schwierigkeit durchführen
lassen; die Reifenden werden sich gern fügen,
wenn sie in höflicher Form darauf aufmerksam
gemacht werden, daß diese Maßnahme in ihrem

eigenen Interesse liegt. Jn den DsZügen
soll es die erste Sorge des Personals sein,

das Publikum in den Abteilen unterzubringen
und Plätze anzuweisen, damit die Seitengänge
frei werden. Unter keinen Umständen darf

geduldet werden, daß Reisende in den Gängen

ständig Aufenthalt nehmen oder ihr Handge-

päek dort ablegen. Ebenso ist aber auch mit

allem Nachdruck darauf zu halten, daß auf

den Abfahrtsftationeii die Eingänge zu den

DiWagen ordnungsgemitß freigehalien werden,

damit nicht, wie dies wiederholt beobachtet ist,

später eintreffende Reisende Mühe haben, in
Den Wagen zu gelangen. Weiter wird den

Bediensteien eine schonende Behandlung des

Reisegepäcks eingeschärft. Die« Verfügung

lautet Darüber: Koffer und Reisekörbe sind

nicht zu stürzen oder zu schleifen, sondern mit

der Bodenseiie nach unten zu tragen bezw.

auf Den Handkarren zu fahren. Besonders

wird in neuester Zeit über die Unsitte des

Stürzens geklagt, wodurch in Den Koffern ent-

haltene Gegenstände durcheinander geworfen

und zum Teil beschädigt werden. Das Stürzen

geschieht bei dem Verladegeschäft am Packwas

gen und in den Gefchäftsräumen beim Abladen

des angekommenen Gepäiks von«den Hand-
karren und zwar nicht allein bei besonders

starkem Verkehr (Feiertage, Ferien), sondern

gerade auch zu Zeiten des gewöhnlichen Ver-

kehrs, wo dem Personal für die schonende

« Behandlung des Gepäcks ausreichend Zeit
bleibt. Jn den Paekwagen darf das Reife-

gepäek ebenfalls nicht in gestürzier Lage auf-

gestapelt werden. Beim Verladen ist hieraus
besonders zu achten. Außerdem wird neuer- dings über die Ueberfülluitg der Wogenabieile

Beranttvortlich für Reda si i-
Doderk in Vroilan.
von 9 — ll Uhr.
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mit Handgepäck, insbesonders darüber geklagt,
daß große Gepäckstücke, zu deren Unterbriiis
gung der Deu Reifenden für das Handgepäck
zur Verfügung stehende Raum nicht ausreicht,
von Gepäckirägern als Handgepäek in die
Wagenabteile getragen werden. Reisende mit
derartigen Gepäckstücken sind zu deren Aufgabe
als Gepäck bei der Gepäikabfertigung zii ver-
anlassen.
n

Die Luftbarleeitssteuer.
Von Georg Paulfen.

Jn der Klemme sitzt so manche
Gute, liebe deutsche Stadt
Und sie weiß nicht, woher nehmen,
Was sie zu bezahlen hat.
Da schon alles ist besteuert,
Wo der Mensch von existiert,
Wird die Schraube angezogen,
Wenn der Mensch sich amüsteri.
An den Skat und die vier Wenzel
Wollt« die Steuer schon heran,
Daraus wir mit Angst entnehmen.
Was noch alles werden kann.
Wenn der Jüngling bei der Jungfrau
Bettelt um den ersten Ruß,
Nächstens eine Freudensteuer
Ei dafür bezahlen muß.
Und kommt gar die Schwiegermutter
Jhrem Schwiegersohn ins Haus,
Drückt er feine Lust in Barem
An den Steuerfiskus aus.
Drum, o Mensch, laß recht dich warnen,
Mach’ nur kein vergnügt Gesicht,
So verschont am End’ die Steuer
Gar dein luftig’ Lachen nicht l
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und verschließen Sie Jhr Ohr gewissen-
losem und unkontrollierbarem Tratsch und

Klatsch, der leider vielfach von sogenannten

Männern an gewissen Stellen aus einem
inneren Bedürfnisse heraus in traurigster
Vollendung gezüchtet wird. Halten Sie
sich nur an Tatsachen

und schauen Sie
in Die ,,Broekauer Zeitung«, die in ihren
Spalten den heimatlichen Vorkommnissen
den breitesten Raum gewährt. Die Vor-
gänge des politischen Lebens werden in

·gedrängter Kürze allgemein verständlich
registriert, sodaß Sie in kürzester Zeit über
alles orientiert sind. Die Parlaments-
berichte sind Muster klarer und sich kurz
fassender Berichterstaitung. Sie finden in
der »Broekauer Zeitung« auch einen Freund,
der Jhnen in den Zwischenfällen des
Lebens gern mit Rat zur Seite gehi.
Schicken Sie

in die
„Brockauer Zeitu ng“

unb bestellen Sie, falls Sie noch nicht
abonnieri sind, ein Abonnement. Der
Bezugspreis beträgt vierteljährlich 1,20 M.,
monatlich 40 Pf., bei Postbezug 1,50 M.
bezw. 50 Ps.    



kkeue veränderunaen in der
Reichs: und Staatsregierung.

Das Gerücht, wonach Frhr. v. Rhein-
baben von seinem Amte als preuß. Finanz-
minister zurücktreten werde, um das frei-
gewordene Oberpräsidium der Rheinprovinz zu
übernehmen, hat sehr schnell seine Bestätigung
gesunden. Kaiser Wilhelm hat das
Entlassuiigsgesuch des Finanzministers
bereits genehmigt; man darf wohl an-
nehmen, daß diese Entscheidung während der
Kieler Audienzen des Reichskanzlers gefallen
ist. Als Nachfolger des Frhrn. v. Rheinbaben
ist der Magdeburger

Oberbürgermeister Dr. Lentze
in Aussicht genommen. Damit vollzieht sich an
der nächst dem Amte des Ministerpräfidenten
wichtigsten Stelle der preußischen Staatsver-
waltung ein Wechsel, dessen Bedeutung die kürz-
lich erfolgte Neubesetziing des Ministeriums des
Innern und des Landwirtschastsministeriums
Zweifellos überragt. Der Osfentlichkeit wird
ieser Wechsel überraschend kommen, indessen
war es in eingeweihten Kreisen längst bekannt,
daß der Finanzminister sich in ein ruhigeres
Amt sehnte. Auch das angekündigte Ausscheiden
des Schatzsekretärs des auswärtigen Amtes

Frhrn. v. Schön
darf als Tatsache angesehen werden, wenngleich
es sich wahrscheinlich erst zum 1. Oktober voll-
ziehen wird. Als sein Nachfolger ist der
Gesandte in Bukarest (Rumänien)

v. Kiderlen-Wächter,
der schon seit langem als Vertrauensmann des
Kaisers gilt, in Aussicht genommen. Frhr. von
Schön übernimmt den Botschafterposten in
Paris.

Villa Malta —- Berlin.
Ser vierte Kanzler des Reiches hat bekannt-

lich beim Abschied aus dem Reichsdienst denen,
die seine Politik mißbilligt hatten, zugerufen:
»Bei Philippi sehen wir uns wieder.« Er
meinte damit, daß die Reichsfinanzreform, die
weite Kreise des Volkes belastete, Unzufrieden-
heit· säen und auf diese Weise die Wahlen
beeinflussen würde. Wie der Ausfall der
letzten Reichstags -.Ergänzungswahlen gezeigt
hat, ist Fürst Bülows Voraussage eingetroffen,
ein bedeutsamer

Ruck nach links
ist durch die Wählerschaft gegangen. Und nicht
ohne tiefen Grund heißt es in eingeweihten
Kreisen, baß die Kanzlerfchaft des Herrn v. Beth-
mannanllweg nicht mehr lange dauern werde.
Das zeigt vor allem die Suche nach einem
Nachfolger, auf der man sich ohne Zweifel und
trotz einiger gegenteiliger Behauptungen befindet.
Kaiser Wilhelm soll zwei unter den ihm emp-
fohlenen Männern in engere Wahl gestellt haben :
den» eben von seinem Posten als Kolonials
minister zurückgetretenen Herrn Dernburg und
den just vor einem Jahre aus seinem Amte ge-
schiedenew Fürsten Bülow. So heißt es in
Kreisen, die dem politischen Geschehen nahe sind-
Der Fernftehende kann die

Wahl zwischen zwei Männern,
der Wirken zu beobachten und zu beurteilen er
reichlich Gelegenheit fand, ohne Vorurteil zu
rüfen, er vermag auch festzustellen, was für
ie Wiederkunft des einen oder des andern und

gegen sie spricht. Als Fürst Bülow den Platz
verließ, den er nach dem großen Bismarck mit
anerkennenswertem Erfolge ausgefüllt hat wenn
er auch nicht nach eigenem Wunsch und Hoffen das
große Vorbild Bismarck erreichte, geschah es in
der ausgesprochenen Absicht, nie wieder in den
Dienst urückzukehren, dessen Freuden er gekostet,
dessen sitterniffe ihm aber besonders in der
letzten Zeit nicht erspart geblieben sind.

Kehrt er trotzdem wieder?

Jn der»Vi·lln Malta und ihrer Umgebung raunt
man seit einigen Tagen, der Fürst werde sich
demnächst zu längerem Aufenthalt nach Berlin
begeben, und Leute, die täglich mit dem Fürsten
zusammentreffen, bestätigen dieses Gerücht. Wer

aber geht in des Sommers Hochsaison nach
Berlin, wenn ihn nicht dringende Geschäfte in
das unwirtsarne Häiisermeer annen? So ist
denn das Gerücht entstanden, der verflossene
Kanzler werde aufs neue im Reichskanzlerpalais
seinen Einzug halten und dann

einen neuen Kurs

in der inneren Politik beginnen, der vor allem
auf Versöhnung der offenbar bestehenden und
sich immer mehr vertiefenden Gegensätze ab-
zielen soll. Pariser Zeitungen, die vor einiger
Zeit schrieben, wie Herr Roosevelt in Amerika,
so werde auch Fürst Bülow in das verlassene
Amt zurückkehren, w erben demnach recht be-
halten. Wer aber sich die Ereignisse zurückruft,
die zur Abdankung des Fürsten führten, der
wird den Gerüchten von seiner Wiederkunft nur
geringen Glauben beimessen können. — Anders
Lteht bie Sache mit Herrn Deriiburg. Jhn hat
er Kaiser erst jetzt wieder, als er Gast des
Monarchen gelegentlich der Kieler Woche auf
der ,,Hohenzollern« war, so offensichtlich aus-
gezeichnet, wie es bisher bei einem aus dem
Dienst Geschiedenen nur selten der Fall war.
Und dennoch dürfte auch Herr Dernburg nicht
der Mann sein, der jetzt schon Herrn v. Beth-
mann-Hollweg ablösen soll. Aller Wahrschein-
lichkeit nach wird

der Kanzlerwechsel,
wenn überhaupt, erst kurz vor den Neuwahlen
zum Reichstage stattfinden. Die Zeit wird
lehren, ob Herr Dernburg diese Wahlen „machen“
oder aber ob noch einmal der ehemalige Kanzler
Fürst Bülow ihnen das Gepräge seiner Politik
geben wird. Westmann.

Wfpolitische Rundlebau.
Deutschland.

usNach den Berichten englischer Blätter ist
zwischen König Haakon und Kaiser
Wilhelm bei den Beisetzungsfeierlichkeiten in
London ein Zusammentreffen in den nordischen
Gewässern für diesen Sommer vereinbart
worden. Aus Christiania wird dazu be-
nichtet, daß Kaiser Wilhelm auf seiner Nord-
landreise der norwegischen Hauptstadt und zu-
gleich dem Hofe einen Besuch abstatten wird.

teReichskanzler v. Bethmanns Holl-
weg, der auf Einladung Kaiser Wil-
helms an der Kieler Woche teilgenommen
hat und auf der »Hohenzollern« der Gast des
Monarchen war, ist nach Berlin zurückgekehrt
Wie verlautet, ist bei der Anwesenheit des
Kanzlers in Kiel die Frage eines Kanzler-
wechsels nicht erörtert worden.

* Der Entwurf über die Haftung des
Reichs für seine Beamten ist nunmehr
durch kaiserliche Verordnung in Kraft getreten.
Nach dem Gesetz übernimmt das Reich die
Haftung für Amtspflichtverletzungen feiner Be-
amten, wenn der Schaden in Ausübun der
dem Beamten übertragenen öffentlichen ewalt
zugefügt ist. Ausgeschlossen ist die Haftung,
wenn der Geschädigte bei fahrlässigen Versehen
des Beamten auf andre Weise Ersatz erlangen
kann oder wenn der Beamte auf Grund von
Gesetzen nicht zur Rechenschaft gezogen werden
kann. Die Beschränkung der schon bestehenden
Haftpflicht auf Grund des Reichspostgesetzes von
1871 wird durch das neue Gesetz nicht berührt,
hier bleiben für gewisse Fälle noch die Beamten
allein verantwortlich. Dagegen haftet der Fiskus
für militärische Unfälle, die bei militärischen
Ubungen _burch die Schuld von Personen des
Soldatenftnndes verursacht sind, auch für die
Folgeerscheinungen bei Soldatenmißhandlungen.

Osterreichsungarrn
««Die Blätter der ,,ungarischen Verfassungs-

harter“ üben an derThronred e,mitderKaiser
Franz Joseph den ungarischen Reichstag
eröffnet hat, eine herbe Kritik. Sie kündigen
den »Kampf bis aufs Messer« an, falls die
Wahlreform nicht vor der Heeresreform durch-
geführt wird. Wer also vom Frieden in
Ungarn träumte, wird sich bald schmählich ent-
täuscht sehen. ‚

Frankreich. * Ministerpräsident B r i a n d verteidigte in

der Kammer nochmals sein Re ierun spro-
gramm und erklärte, die wichtig en _ ragen,
bie das Parlament zu lösen habe, seien die
Frage der Wahlreform und· die der
Altersversicherung der Arbeiter.

Portugal. -

mNach langem Zögern hat König Manuel
eine Verfügung über die Auflösung der
Deputiertenkammer unterzeichnet. Die
neuen Eortes werden am 23. September JU-
sammentreten. Es wird nun dem jungen
Monarchen leichter werden, ein Ministerium zu
finden, das bereit ist, die Lösung der-schwebenden
Fragen zu übernehmen.

Balkaiiftaatem

* Rumänische Zeitungen hatten behauptet,
Kaiser Wilhelm habe an den Kroiiprinzen
von Rumänien ein Telegramm gerichtet, worin
er den Uberfall auf den rumänischen Dampser
»Jmparatul Trajan« im Athener Hafen als eine
schwere Beleidigung des gesamten Herrscher-
hauses Hohenzollern bezeichnet und die Kinder
des kronprinzlichen Paares zur Errettung vor
den Ausschreitungen der Angreifer beglückwünscht.
Dieses Telegramm ist selbstverständlich, wie
halbamtlich festgestellt wird, ersundem Der
Kaiser hat zu dem rumänisch-griechi chen Zwischen-
sall in keiner Weise Stellung genommen. —
Zu dem Vorfall selbst wird berichtet: Nachdem
Griechenland den Vorschlag Jtaliens und Rußs
lands als der Vertreter der Interessen Rumä-
niens bezw. Griechenlands angenommen hat,
wonach Rumänien die wegen des Zwischenfälles
im Piräus geforderte Entschädigung festsetzen
solle, scheint der peinliche Zwischenfall erledigt
zu sein.

Amerika.
*Sie Präsidentenwahl in Mexiko ergab

die Wiederwahl des Präsidenten Diaz.
Allerdings war diese Wahl durch ein eigen-
artiges Manöver unterstützt. Diaz hatte nämlich
seinen Gegeiikandidaten zwei Tage vor der
Wahl verhaften lassen und ihn des Hochverrats
angeklagt. Niemand wagte deshalb seine
Stimme einem andern als Diaz zu geben.
mm...—

Daffagierluftfihiff „heutfchlanb“
bei Osnabriiili gestranöet.
Wohl kaum einer hat den jähen Wechsel von

Leid und Freud’ so tief und häufig erfahren, wie
der greife Graf Zeppelin. ·Vor zwei Jahren,
nach der glänzenden Erstlingsfahrt nach Mainz
die Katastrophe von Echterdingen, im Borjahre
der überraschende Ausflug nach Bitterfeld und
dann die schwere Haoarie bei Biberach. Vor
weni en Tagen hatte der neuerbaute Lenkballon
»L. ä. VII“ bie Strecke Friedrichshafen-Düssel-
dorf in prächtiger Fahrt zurückgelegt, und jetzt
ist auf einer der ersten Passagierfahrten, an der
dreißig Personen teilnahmen, das stolze Luft-
fchiff, das nach seiner glücklichen Ankunft in
Düsseldors den Namen ,,Deutschland« erhalten
hatte, von einem

schweren Unfall

betroffen worden. Stürmische Winde und
Motorschäden haben es im Teutoburger Wald
in der Nähe von Osnabrück zu einer unfrei-
willigen Landung gezwungen, bei der derLenkballon
erhebliche Beschädignngen davongetragen hat. Er
hatte schon kurz nach seinem Aufstieg am 28. Juni
einen Defekt am hinteren Motor gehabt und
ging seither lahm. Versuche, nach Dortmund
oder Münster zu kommen, machte der starke
Wind unmöglich. Man wollte schließlich ver-
suchen, Osnabrück zu erreichen, und es war die
höchste Zeit, denn es war nur für eine Stunde
Benzin vorhanden. Über dem Teutoburger
Wald hob eine Sturmwoge das Luftschiff in
eine Höhe von 1200 Meter. Oben erhielt das
Schiff starken Regen nnd verlor Gas.

Es fiel ganz plötzlich
auf eine Höhe von 200 Meter herab, und der
Wind wehte es gegen einen Bergkamm. Gleich-
zeitig versagte der vordere Motor, und der
Lufttreuzer wurde nun gegen den Bergkamm
getrieben, bis das Schiff in den Bäumen ganz
fest saß. Die Bäume durchbohrten teilweise
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Ohne Spuren.
Krimiiialroman von Karl Milb a ch.

(Fortsetzung.)

»Das Subjekt ist also wieder in unsrer Stadt,«
fuhr Fehrer fort. »Polizeilich gemeldet ist
er natürlich nirgends. Er wäre einzubringen
und aufzufordern, sein Alibi in vergangener
Nacht nachzuweisen. Nehmen Sie sich bitte
dieser Sache an. Volka pflegt bei Hehlern zu
logieren und wechselt öfters seine Schlafstelle.
Gehen Sie einmal heute abend in den »Schwan«,
unsre Peniibrüder, besonders der »Schloßdoktor«,
werden Jhnen Auskunft geben können.«

Fehrer setzte Hedde dann noch von Brauns
chritten in Kenntnis.
»Ach ja, Herr Kommissar, daß ich’s nicht

vergesse: Wissen Sie, welchen Namen Ehevalliers
Haus im Volksmunde führt? Es heißt das
Gespensterhaus, doch konnte ich nicht erfahren,
weshalb. Man sagte bloß, es habe, bevor der
»Fraiizos« also Ehevallier, einzog, sehr lange
leergestan en. Der Besitzer habe nicht mehr
darin wohnen können, weil es »umging«.
Andre sagten, es sei in dem Hause nicht
»sauber«, erst seit Chevallier eingezogen wäre.«
F h»A , was für Ammenmärchenl« sagte

e rer.
»Beizeihen Sie Herr Kommissar jedes Ge-

rede, auch das törichtste, hat eine Tatsache zum
Ursprung. Jch glaube nicht an Gespenster, aber
irgend etwas klappt hier nicht.“

V

Punkt acht Uhr aß Braun zu Abend und

den Boden der Gondel, sie halten das Luft-
schisf fest. Niemand wurde verletzt.

M

Neuerungen im Poltverleebr
vom 1. Juli ab.

Vom 1. Juli ab werden für den Post-
versendungsverkehr die nachstehend angegebenen
Neuerungen eingeführt.

a.) Nachnahmekarten und Nach-
nahmepaketadressen:

Zur Erleichterung des Nachnahmegeschäfts
soll vom 1. Juli ab für die Bersendung von
Karten und Paketen mit Nachnahme im inneren
deutschen Verkehr die Benutzung von Nach-
nahmekarten lind Nachnahmepaketadressen mit
anhängender, vom Publikum vorzuschreibender
Postanweisung zugelassen werden. Zu
diesem Zwecke sind Formulare zu Nachiiahnies
karten und Nachnahmepaketadressen auf hell-
braunem Kartonpapier hergestellt worden, die
bei den Postanstalteii zum Verkauf an das
Publikum bereitgehalten werden. Es ist ge-
stattet,· beide Formulare im Wege der Privat-
industrie herstellen zu laffen. Die von der
Privatindustrie hergestellteii Formulare müssen
aber den amtlichen Musterii genau entsprechen.
Formulare, die dieser Anforderung nicht ge-
nügen, werden zurückgewiesen.

Die neuen Formulare sind bei den Post-
anstalten zum Preise von 5 Pfg. für 10 Stück
vom 1. Juli ab zu haben. Vom 1. Januar
1911 ab wird ihre Benutzung zur Bedingung
gemacht.

b) Postanweisungen - mit anhän-
gendem Posteinlieferiingsschein.

Jm weiteren werden vom 1. Juli ab Post-
anweisungen mit anhängendem Posteinlieferungss
scheiu sowohl mit eingedrucktem Wertstempel zu
10 unb 20 Pfg., als auch nngestempelt zum
bisherigen Preise ausgegeben. Die neuen
Formulare sind für die Einzelauflieferung von
Postaiiweisungen bestimmt, während die seit-
herigen Formulare zu Postanweisungen künfttig
nur in den Fällen zu verwenden sind, wo
Postanweisungen auf Grund von Einlieferungs-
büchern oder Verzeichnissen eingeliefert werden.
Bis auf weiteres können jedoch die seitherigen
Formulare für einzeln aufzuliefernde Pos-
anweisuiigen weiter benutzt werden.

Der anhängende Einlieferungsschein ist vom
Publikum übereinstimmend mit der Post-
anweisung und o h n e Anderuiigen, Radiertingen
usw. auszufüllen; andernfalls wäre von An-
nahmebeamteii ein besonderer Einlieferungsfchein
auszufertigen, wodurch der Zweck der Neuerung,
die Abfertigung des Publikums am Schulter zu
beschleunigen, verloren gehen würde.

e) Einlieferungsscheine über
gewöhnliche Pakete. _

Auf Antrag erteilen die Postanstalten —
ebenfalls vom 1. Juli ab — über gewöhnliche
Pakete Einlieferungsbescheinigiingeii, für die eine
Gebühr von 10 Pfg. zu entrichten ist. über
mehrere zu einer Postpaketadresse gehörende
Pakete wird eine gemeinschaftliche Einlieferungss
bescheinigung ausgestellt. «

Zu den Einlieferungsbescheinigungen sind
Formulare der von der Postverwaltung vor-
geschriebenen Art zu benutzen. Sie werden in
Blocks zu 100 Stück hergestellt und zum Preise
von 20 Pfg. für den Block an das Publikum
abgegeben. Formulare, die nicht von-der Post
bezogen werden, müssen mit den von der Post
gelieferten genau übereinftimmen. »

Das Formular zur Einlieferungsbescheinigung
hat der Absender des Pakets auszufüllen. Er
hat am Kopfe des Formulars seinen Namen
anzugeben und im Formular die Zahl der zur
Paketadresse gehörenden Pakete, den Namen des
Empfängers sowie den Bestimmungsort einzu-
tragen. Die Gebühr für die Einlieferungsbe-
scheinigung hat er durch Aufkleben von Frei-
marken auf dem Formular zu entrichten. _

Die Einlieferung des Paketes wird, be-
scheinigt, indem der Unterbeamte »der «Paketan-
nahmen auf der Einlieferungsbescheinigung Die
Aufgabeiinmmer des Pateis vermerkt und die
Freimarke mit dem Tagesstempel bedrückt.   

 

zwar in einem Restaurant in der Lützowstraße.
Dann las er noch in der Zeitung und trat
seinen Gang an. Ehevalliers Haus ‚lag in
tiefem Dunkel. Bloß durch das Oberlicht des
Hauptportals und von zwei Fenstern im zweiten
Stock schimmerte Licht. Jn den Häuserreihen
in der Lützowstraße befanden sich viele Lücken,
unbebaute Grundstücke; denn die Lützowstraße
bildete eine der zuletzt angelegten Straßen« der
Neustadt, die noch in der Entstehung begriffen
war. An das Haus Ehevalliers grenzte, nur
durch einen Streifen Garten getrennt, ein
schmäleres Haus und daneben war eine sLücke
von vier Baustellen. Gegenüber, auf der andern
Straßenseite, war noch nichts bebaut, bis 150
Meter weiter unten.

Braun bog aus der Lützowstraße in die
Wetlerstraße, diese Ecke bildete Ehevalliers
Haus. Der Beamte schritt am Hinterbau ent-
lang, an ber Einfahrt vorbei, durch die er heute
nachmittag hineingekommen war, und dann am
Stallgebäude entlang, das die Ecke der Weiter-
und Hofstraße bildete. Auch diese Ecke nahm
Braun und befand sich nun an der Gartenmauer,
hinter der die Mordstelle lag. Dann bog er von
der Straße ab und schlug den Weg nach einer
fernlie enden, erst halb ausgebaiiten Straße ein.
Soba er sich außer dem Lichtbereiche der
Straßenlaternen befand, bog er rechtwinklig ab
und lehrte, über Felder gehend, bis nahe vor
die Stallungen Ehevalliers zurück. Dort auf
dem Felde war ein halb zerfallener Zaun, der
einen nun verbotenen Seitenweg der Hosstraße
absperrte. Hier postierte sich Braun und sah auf

 

  die Uhr. Es fehlten noch fünfzehn Minuten·

bis neun Uhr. Die svärlichen Wolken am
Himmel jagte ein kühler Herbstwind, der Mond
war im Aufgehen begriffen. Bon ferne tönte
ein melodisches Summen, das der Wind in den
Telegraphendrähten des hinter dem Felde vorbei-
führenden Bahnkörpers erzeugte-

Da ertönte in der Ferne ein Lokomotivpsiff
und gleich darauf ein zweiter Pfiff. Vom nahen
Bahnhof setzte sich ein Zug in Bewegung.
Braun hörte das langsame, heftige Pusten
der Maschine; immer schneller stampfte der
Zug heran, nun jagte er schnaubend daher
und donnerte, meterhohe Fniikengarben aus dem
Schlote schleudernd, vorbei. Wie eine Pision
sauste das feurige Ungeheuer über die Schienen,
dann die wenigen Wagen und hinterdrein,
keuchend und fauchend wie ein alter Gaul, eine
pensionsbedürftige Hilfsmaschine, die alle Mühe
hatte, auf dem ansteigenden Schienenwege nach-
zukommen. Braun empfand das Zittern und
Schwanken des Bodens noch, als der Zug schon
Hunderte von Metern weit fort war.

Der Beamte lauschte. Drüben vom Hofe
her erscholl das Geräusch von Tritten. Jemand
ging hin und her, hantierte mit einem Eimer
und vom Stalle aus ließ sich Kettengerassel
vernehmen. Plötzlich hub eine jugendliche
Stimme etwas schwermütig zu singen an. Das
mußte Adolf sein. Braun lauschte. Es war
das Sieb: »Weißt du,Mutter, was ich träumte«
und dessen erste Strophe beginnt:

»Bei ihrem schwer erkrankten Kinde
Da sitzt die Muttee still und weint,
Weil für sie in diesem Leben  Noch nie dienSoiine hat aescheiiit.f" . fein. Lied. .

 ——_.

Sen Kriminalbeamten berührte dieser Gesang
sonderbar. Kein Ton entging ihm. Adole Bild
schwebte ihm vor Angen: ein hagerer, blasser
Knabe, bald schüchtern, bald blasiert wie Leute
seines Berufes, und doch — sympathisch ? Ja,
warum denn, weil die kleine Jammergestalt
Braun ein gewisses · Mitleid einflößte." Adolf
sang noch immer. Aber das war kein froher
Gesang, das klang eher schwermütig. -

Braun sah auf die Uhr. Neun Uhr fünf
Minuten. Dachte Adolf Rteder nicht mehr an,
das Rendezvous? Seine Stimme klang -uun
gedämpft aus dem Innern des Stalles, dann .
wieder stärker vom Hofe aus. Und dann war
es still. Neun Uhr vierzig Minuten. Adolf war noch
immer nicht gekommen. Braun fror es, der
Wind war stärker geworden, und in den Tele-
graphendrähten heulte und summte es. Vom
Bahndamm her schallte das Bellen eines kleinen
Hundes, das plötzlich in ein unheimliches Ge-
heul überging. .
da brach die Symphonie jäh mit
schrillen Weheschrei ab.

Aber nicht lange dauerte dies,
einem

Der Bahnwärter war
vor sein Haus getreten und hatte »den Köter
durch einen Fußtritt belehrt, daß sein Konzert
nicht erwünscht sei.

Ein neues Geräusch ließ Braun anflauschen.
Jn der Luft ließ sich ein Sausen vernehmen. «
Dann Rollen und ein krächzender Pfisf meldeten
das Nahen eines Zuges. Donnernd unb
zischend fuhr er vorüber dem Bahnhofzn _

Braun zog die Uhr. Zehn Uhr. Eine Kirch-
turmuhr hob zum Schlage aus. Dann war es
wieder still, der Wind sang in«den Drähten -

So mochten einige Minuten-
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Ernst Horn
Drogktit

Brockau, Bahuhofstr. 6
empfiehlt alte, abgelagerte

Weine wie-
Setting" . . . 95 Pf.
Bubenheim“ . . . 1,30 M.
Oppenh.-Sthloszderg 1,75 M.
DienheimersEbenbreit 2,30 M.
99. Ohrenheimer:Strengealtes=

Aug-Auslese mit Kreszenzi
Angabe . . . 2,60 M.
Rotweine. —- Südweine.

Hut mädl. Zimmer
an besseren Herrn zu vermieten.
Bei wem? zu erfragen in der
Exped. d. Zig.
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12. Der Präparand. 13 sei- Militäranwärte . 4. Die Studienanstalt.
15. Das 1.elireris-i-seininok. 16. Das L oder Höhere
Lehrerinnen- . inar. 17. Das Konservatori .- Glänzende
Erfolge. osse Sammlung von Dank— und An. ennungs-
schreioo kostenlos. Ansichtssendungen i- eit—

willigen -— Kleine Teilzahlungen.

ionnessör Hachfeld, Veriagsbuchhandi.‚Potsdam. s s .

mmmmm i -
Es gelangen zum Verkauf:

‘ ‚I I l I . I Ü‘

.

   

  

 

 

Serie | Kostüme-Röcke in blau u. schönen hellen 3 _ « Frauenpaletots in Ripsseide, Tuch und
s Farben früher bis 15, jetzt . Sene VIL Corcscrew, teilweise auf Seide und reich 25‘ .

l . Kostüme-Röcke in engl. Stoffen, Cheviot €93“th fruher b1! 60’ Jet”
SOI‘IB H. gestickt u. reich garniert, ebenso elegante . Staub- und Reisepaletots in Ia Beige und .

schwarze Röcke früher bis 25, jetzt . Serie Vlll. Seide, Leinenpaletots, Begenpaletots in 950.
Für Serie "I. Kostüme-Röcke in I a Tuch u. Lasting in 14 englischen Stoffen fruher bis 20, jetzt

schwarz und farbig, früher bis 35, jetzt . Serie IX Englische Paletots in kurz und lang 650 ·
« l Kostüme in chicen engl. Stoffen, teilweise « fruher teilweise bls 30’ Jetzt . O
dm s s IV auf_ Seide, in weissen, blauen Cheviots u. 8 Hocheleg.Tuchpaletots u.Sommer-Abend- spz

Brie . weise Leinen, ebenso Tuchkostüme mit . Serie x mäntel mit und ohne Futter, sehr elegante 18
farbigen Röcken früher bis 35, jetzt ' engl. Paletots, seideneuund helle Beige- . "

RÜISB! S _ v Kostüme in den aparten, modernen Staubpaletots fruher bis 60, jetzt ·

ene - Farben, schwarz-weiss, neublau, marine, 15, · sehr chice blaue und helle Tuchjacken, .
taupe früher bis 60, jetzt Serie Xi ebenso Golfjaquettes in verschiedenen 10‘

Frauen-Kostüme und Schneider-Kleider, modernen Farben fruher bls 25’ Jetzt
Serie VI grösstenteils auf Seide in blau THCh. 28 . Elegante seidene Jaquettes auf Auster-

' Kammgarn und I a engl. Stoffen, hoch- O serle X". Seidenfutter, sehr schöne Facon 50} ordentlich. ·
elegant verarbeitet, früher bis 85, jetzt ausvorigerSaison,früh.bi835‚jetzt Angebot! .

= Besonders mache ich aufmerksam auf meine:

' ‘ 00 enthaltend: vol-se Leinen -Kostüme und -Röcke‚ chice englische Paletots, teilweise

ec ame- ekle a sehr elegante Konfektionsstüeke, die am Lager gelitten und etwas angesehmutzt ·

sind. Schwarze Jaquettes auf Cloth und Seidenfutter, farbige Tafletjaehen, Staub- .
a-Paletots, Beise-Kimonos etc.

s ·
Breslau « · Breslau .
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Schauspielhaus. ©6666®6®®® Der Aechtc

Viktoria - Theater.
Juni 1910. Juni 1910.

,,Breslau!!
was sagst du nu!«

Große Ausstattungs - Revue in 6 Bildern,
arrangiert und in Szene gesetzt von

Henry Bender

    

    

 

   

l. Bild: 4. Bild-
Ius der Liebichshöhe. Aus dem Kaiser-Wilhelm-

2, ‚am; Denkmal.

Aus dem Mars. 5» ijdz

3. Bild: ——— m—-—--——
Am Rathaus. MoulinsRouge. ·-

6. Bild: Aus der Liebichshöhe.

Yaktitlleudeo Personal 40 Fiktionen
Ballett! und Umsing Prothi-Uusstaiiung.

Anfang: 8 Uhr. 7 J 8 Uhr Garten-Konzert

5 Preise wie bekannt.
    
  

 

·'- waren an errichten.

Gastspiele M a r i a M a h e r.
Donnerstag :

Die rote Stube.
Freitag:

Die Ütetanbe.
Sonnabend:

Manna illenna.

me; 49
l Geltgenykitoitiiusel
zu Bcusen u. gtleibern.

M (lt ' ’t.ousfe ueNgtetxtetr ) 24Pf
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rennt) Meter 75Ps

Jmit. Bastseide, tiirt.95
Meter Pf

(Entziickende Muster).

Runschke-Lauhen
Schweidnitzer Sir. 49. l.

(baue Albert Fuchs.)  

 

 

Fabrillager beabsichtigt hier und an
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Erfinder !
Eine gute Idee kann zum

Wohlstand führen bei sachge- ·"
mäßer Ausnutzung Auskunft
kostenlos.

Patent - Ingenieur-Bureau s E-

Ebel & Schmidt
Abt. Breslau,

Neue Taschenstrasse 2|. -.

---- F‑
 

Flechten
s III
n itt-i- Mosch-
max: eeeh eh.

Mao-32m:-
. dunkel. Den Eh. Lin-II

mischten" gehen Held
Nur echt h Ort-in

Wonne-sei und mit _
eben « Oe., WeinbehlecDreeh.
Neulingen weise neu m.
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Ins-Ists-

Alte Taschen-tr- eelst.
Kanonenhof, 

sitt-Zentimeter Dr. Dinges-Ite « -
Gesundheit5-Caffee '

- von Krause Si co. in Yordhaufen a.,6.,

ist und bleibt
k 5, für Alle, welche den Bohnenkaffee meiden sollen, der 2' i

f, beste und gesiinaeste Garne-Ersatz, » ‚j
· welcher ein kräftiges, wohlschmeckendes, g

den Cassee vollkommen ersetzendes ;
Getränk ergibt. " '

Man achte jedoch genau auf unsern Namen und

unsere Schutzmaer

. W Nur unsere Firma M
- besitzt ein Attest vom alten, berühmten Sani- _:._r .
'-" tätsrat Dr. Lutze und warnen wir eindringt ichst »l; ·-

vor dem häufigen Mißbrauch seines Namens "

Krause s- Eo.
“l? » G. m. b. H.

—-—i —- ·- in Nord au en ab.‚- _mäI’Ä ; h s . m

 

—-   « Wo keine Niederlage, ein Post- «
,3". kisichen von Mk. 2.7tt, traut-I ««Z

direkt von Fabrik. .

Die Glücksehe van O. Buttenstedt
Ein Buch für Braut- u. Eheleute! das schon

Vielen Segen gestiftet; denn es lehrt eine völlig neue,
verblüfiend einfache und naturgemässe Methode zur
Verhütung der Empfängnis (keine kunsthche Mittel,
Chemikalien, Spülungen pp‚)‚ eine neue Form des Ehe-
lebens, die Mann und Weib gesund erhält. Aerztlicher-
seits ist konstatiert, dass Frauenleiden in der Glücks—

 
 

 
 

Ehe verschwinden. 5. Auflage. Preis 8.50 Ell-.
Ev. Prospekte gratis und franko. .

Versand - Buchhandlung „Refurm“
Altana a E
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Einladung zumJahrmarkt-;-
Rummel im BrockauerKaufhaus

T ‘g von

 

von Honnabend, den 25. Juni Bis Dienstag, den 5. Hnli 1910.
   

  

 

  
  

  
  
  

  
  

  

   

   

  
  

   

  
  

  
 

  
 

   

  
  
  
  

  
   

 

    

    

 
   

    

    

    

    

   
 

 
  
 

Kinderklappern 10 Pf. / l l Schock Klammern 15 Pf. h\ Teller, tief und flach 10 Pf. Trichter, Emaille 24 Pf.

Puppenmöbel 9 Pf. l Wäscheleinen 25 Pf. \ Schüsseln 10 Pf. Petroleumkanncn 54 Pt.

Mundharmonikas 9 Pf. I Leinenwickler 35 Pf. \ Kaffeetassen 12 Pf. Kaflee- u. Zuckerbüchse 24 Pf.

Diabolo mit Stöcken 3 Pf. I Ausklopfer, geflochten 19 Pf. \Lampencylinder 4 Pf. \Essentrager 48 Pf.

Holzreifen 10 Pf. Flaschenwascher 10 Pf. Gascylinder 9 Pf. \Eimer, Emaille 75 Pf.

Luftkreisel 9 Pf. Handfeger 45 Pf. Wassergläser 8 Pf. Waschschüsseln,Emaille 58 Pf.

Giesskannen 10 Pf. Kehrbesen ' 68 Pf. \Likörgläser 7 Pf. Spirituskocher 38 Pf.

l Eimer 10 Pf. Schrubberbürste 28 Pf. o \ Citronenpresse 10 Pf. Briefkasten 48 Pf.

l Kindernamen 10 Pt· Auftragbürste 5 Pf. Esslöflel 9 Pf. Ärmelplattbrett 48 Pf.

Sandspielgarnitur 10 Pf. Wurzelbürste 10 Pf. Für Kinder Tischmesser l2 Pf. Waschbrett, stark 58 Pf.

Gumrniballe 9 Pf Türvorleger 32 Pf. gratis \Blumenvasen 10 Pf. Rouleauxstangen 50 Pf.

l Fingerringe mit Steinen 1 Pf. Seifenpulver 7 Pf. \ Wandbilder 30 Pf. Dekorationsfacher 8 Pf.

l Halsketten 9 Pf. Gesichtsseife 9 Pf. Trompeten. Kinderflaschen m. Strich 7 Pf. Lampen-u.Gardinenschmuck 8Pf.

, Papagei 8 Pf. l Wunderflöte 10 Pf. Kafleetrichter u Pf. Spankörbe 12 Pf.
 

\
I Gardinen 38 Pf. Vorhangstoffe 58 Pf. Bettbezüge m.2Kissen 3.65 M. I

\
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Reste zu Blusen

   

 

Frauenhemden, bunt 98 Pf.

  

  

 

  

  

Korsett Wasserleitungsschoner 15 Pf.

   

  

schwarze Strümpfe 35 Pf.

     weisse Taschentücher 12 Pf.
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’Billigste Gelegenheit für Quartalseinkäufe!

 



Der Ellenlteiner Mord
vor Gericht.

Auch in dem großen Prozeß, der die Ge-
schworenen in Allenstein gegenwärtig beschäfti t,
zeigt sich wieder ein Bild, das häufig Verhan -
lungen zeigen, ·denen mehrere Sachverständige
beiwohnen-« Die Gutachten lauten nicht nur
nicht übereinstimmend, sondern in wichtigen
Einzelheiten direkt widersprechend. Die Fragen,
die in dem Prozeß gegen Frau v. Schönebecks
Weber im Bordergrunde des Jnteresses stehen,
drehen sich darum, ob Hauptmann v. Göben,
als er feinen Vorgesetzten, den Mann der An-
geklagten, niederschoß, zurechnungsfähig war, ob
ferner die Angeklagte, »die der Anstiftung ver-
dächtig ist, zur Zeit der Tat zurechnungsfäbig
war, und ob endlich die Angeklagte dem Ein-
fluß v. Gäbens, oder ob letzterer ihrem Einfluß
unterworfen war. Und je nachdem das Bild
geartet ist, das die einzelnen Sachverständigen
zu verschiedenen Zeiten von den beiden empfingen,
werden

die Gntachten

auch verschieden lauten müssen. Gerade weil
der Fall des Angeklagten so überaus verwickelt
liegt, und weil er zu mancherlei scharfer Kritik
der in Betracht kommenden Faktoren geführt
hat, sind die Worte interessant, die Sanitätsrat
Dr. Stoltenhoff, der Direktor der Proviniials
irrenanstalt Kortau, wo fich die Angeklagte
längere Zeit zur Beobachtung befand, seinem
Gutachten voranschiclte. Der Gutachter saate
wörtlich: »Als wenige Wochen nach den Er-
eignissen im Dezember 1907 beschlossen wurde,
den Täter und die Witwe des Majors von
Schönebeck auf ihren Geisteszustand unter-
suchen zu lassen. erhob sich in einem großen
Teil der Presse und im deutschen Vater-
lande ein

Sturm der Entrüftnng.

Es hieß, man könnte nun wieder einmal sehen,
wie Klassenfustiz getrieben werde und wie die
Jrrenärzte die Angeschuldigten ihrem Richter
entreißen wollten. Sogar in den Parlamenten
erhoben sich ähnliche Anschuldigungen, und es
fand sich niemand, der diete Unterstellungen in
gebührender Weise ziirückwies. Wie die Be-
weisausnahme ergeben hat, wäre es eine nicht
wieder gutzumachende Unterlassungssünde, ia
ein Unrecht gewesen, wenn die vsychiatrische
Untersuchung der beiden Angeschnldigten nicht
erfolgt wäre. Es ist absurd, behaupten zu
wollen, daß irgend ein Jrrenarzt wider besseres
Wissen

einen Angeschuldigten seinem Richter
entziehen

wollte. Jch lege gegen eine derartige Unter-
stellung Verwahrung ein. Wenn die Sach-
verständigen zu dem Gutachten kommen, die
Angeschuldigten sind geisteskrank, so werden sie
das unter Begründung dem aiiftraggebenden
Gericht mitteilen. Jst dies nicht der Fall, so
wird die psychiatrische Untersuchung in sehr vielen
Fällen die Tat und den Täter dem menschlichen
Verständnis näherbringen und vielleicht in das
düstere Bild auch einige Lichtsetten hinein-
werfen." —- Unter diesem Gesichtswinkel wird
man die Urteile der einzelnen Sachverständigen
betrachten müssen, Urteile, die auf Beobachtung
der beiden in Frage kommenden Personen und
»auf die umfangreiche Beweisaufnahme gestützt,
.in ihren Endergebnissen sich uiivereinbar gegen-
überstehen. —- Fürwahr, eine schwere Ent-
'fcheibung für die Geschworenen.
m

Von Nah und fern.
Reformschnlie in Halle a. S. Die

YStadtverordneten in Halle beschlossen den Bau
eines Hallen-Schwimmbades für 1 100 000 Mk.
Iund die Errichtung eines Ref.ormrealgymnasiums,
dessen Kosten 723 000 Mk. betragen werden.

Der Kompliee des Friedberger Bank-
räubers ermittelt. Die Person des zweiten
Bankräubers scheint nun endgültig festgestellt
zu fein. Es ist der “70 jährige Dachvecker-
lehrling Friedrich Karl Werner aus Kaisers-
laiitern. Der Attentäter Winges, der sich er-
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schläfrigenWartens vergangen sein, da — was
war das ? Ein sonderbarer, halberstickter, leiser
Ton, wie ein Schrei klang es in Brauns Ohr.
Von ‚um? Von wem? Der Kriminalbeamte
lauschte angestrengt. Nur der Wind spielte seine
Melodien in den metallenen Saiten. Und nein!
Braun hätte darauf schwören können, daß es
ein Schrei war.

Der Mond stieg höher, der junge Beamte
rechnete sich aus, wie lange er hier noch Schatten
hinter der Bretteiwand hatte. Stand er dann
im vollen Mondlicht, so mußte er vom Bahn-
wärter gesehen werden. Dann war eine Auf-
sehen erregende Störung sicher.

Kurz vor elf Uhr verließ Braun seinen
Posten. Adolf war nicht gekommen. Der
Polizist ging auf demselben Wege, auf dem er
ekommen, wieder zurück aus die Hofstraße und

.gog in die Weilerstraße ein, just in dem Augen-
blick, als von der Lützowstraße her Chevalliers
Eguipage herankam. Das Einfahrtstor 'tat sich K
gan und Braun blieb stehen, um den Wagen an
‚fich vorbei einsahren zu lassen. Chevallter stieg
auf dem Hose aus, und der Kriminalbeamte hörte

’ deutlich, wie er fragte:
»Wo steckt denn Adolf?«
Jch weiß es nicht, miädiger Herr,« ant-

wortete einer der Kammerd ener, »er wird wohl
schon zu Bette fein.“ .

»Ah, das ist stark,« antwortete Chevallier.
»Das war das ganze Resultat meines zwei-

itüudigen Wartens ?“ fragte sich Braun wütend,
»als das Tor daraushin zuschlug

Nein, es sollte mehr sein, nur wußte es
JBraun heute noch nicht.

 
 

schossen hat, lernte seinerzeit Werner im Ge-
fängnis rennen. Winges ist bekanntlich im
Jahre 1906 nach einem Bankraube zu drei-
einhalb Jahren Gefängnis verurteilt worden,
die er aber nicht vollständig verbüßt hat. Nach-
dem er aus dem Gefängnis entlassen war,
suchte er Werner auf und heckte den Plan mit
ihm aus.

x Eine lustige Köpenickiade hat sich
ein Musketier des Wachtkommandos in Gärlitz
geleistet, der zu einem nach dort beiirlaubten
Hauptmann kommandiert war. Jn Abwesen-
heit seines Herrn zog er dessen Unisorm an und
veiübte in diesem Aufziige während der Nacht
verschiedene tolle Streiche. Er begab sich zu-
nächst nach der Kasernenwache 3, von dort nach  

nahm und nach der Wohnung seines Herrn
zurückkehrte. Von dort entfernte er sich sväter
aus Furcht vor Strafe und flüchtete auf einem
unterwegs gestohlenen Fahrrad nach Lauban,
wo er sich im Qiieis zu ertränken versuchte.
Passanten fanden ihn bald darauf besinnungss
los am Ufer liegend auf und brachten ihn zu
seinen in Berthelsdorf bei Laiiban wohnenden
Eltern. Diese benachrichtigtem sofort das
2. Batailloii des Jnfaiiterieiiltegiments Nr. 19
in Lauban, das den Fahnenslüchtigen abholen
ließ. Von Laiiban wurde er nach seinerVers
nehmung durch einen Unteroifizier des 1. Bataillons
genannten Regiments nach Görliß zuriickiranss
portiert. AlsGrund zu seinen abenteuerlichenFahrten
gab er an, daß er total betrunken gewesen sei.
 
 

Kaiser Wilhelm n
Der Kaiser mit den Admiralen v. Tirpitz

arti der Genesung-.
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und v. Hottzendorf bei der Kieler Woche.
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Als kurz vor dcr Kieler Woche ein leichtes Uns I und konnte an Bord seiner Jacht »Hohe nzollern«
wohlsein den Kaiser in Berlin festzuhalten drohte,t
war man an der ,,Waterkant« tief betrübt. Zum _
Glück war Kaiser Wilhelm sehr bald wieder gesund t

nach Kiel kommen und den Veranstaltungen des
großen Wasseriportfestes beiwohnen.

 

 
   

bem Kaisertru'tz, wo die Arrestanten untergebracht
werben und zuletzt nach der Kaseriienwache 1,
überall die Schließer revidiereiid und die vor-
schriftsmäßigen Meldungen entgegennehinend.
Jm Kaisertrutz rappdrtierte der wachthabende
Unteroffizier, daß zurzeit keine Arrestanten vor-
handeii seien, weil das Regiment nach dein
Truppenübungsplaß ausgerückt wäre. Jm
Anschluß an diese »Revifionen« besuchte der
falsche Hauptmann ein Restaurant, um sich zu
stärken. Hier wurde er zu seinem Unglück von

I Karlsruhe gerieten
Ein folgenschwerer Bruderzioift. Jn

zwei Brüder Müllich in
einen Wortwechsel, der iii Tätlichkeiten aus-
artete. Der jüngere der beiden flüchtete auf
das Dach eines Hauses, stürzte, wohl infolge
eines Fehltritts, jedoch ab und brach das Genick.
Jn diesem Augenblick kam ein dritter Bruder
hinzu» stach mit einem Messer nach dem
Lebenden und verletzte ihn sehr schwer.

Ein Poftautouiobil vom Zuge über-
fahren. Ja Möhringen (Neckarlre«is) wurde der Kellnerin erkannt, die sofort Lärm schlug,

woran der ,,Rondeosfizier« schleunigst Reißaus

6.
Am andern Morgen erstattete Braun dem

Kommissar Fehrer Bericht über die Erfolglosigs t
keit seines Wartens.

Der Kommissar fand ein halbes Dutzend
Denunziantenbriefe vor, von denen er aber nur
drei einer Beachtung würdigte. Einer derselben
lautete:

»Geehrter Herr Kommissarl
Da die löbl. Polizei nicht zu wissen scheint,

warum der Mord in der Lützowstraße geschah,
so will ich Jhnen zwei Anhaltspunkte geben:
der Ermordete hatte ein Liebesvirhältnis mit
der Köchin Chevalliers und einen Rivaleu. »

X. Z.
Der zweite Brief zeichnete sich durch eine e r

vereinfachte Orthographie aus: H)
»An die Kiminalpollizei, Sekzion 12.

Wen sie nich wisen wer den Mort gethan
hat so wil ich Jhm sagen das es der Heinrich
rufe war, der Benediktusstr. 2 III wohnt.

Der Pseifer hatte den auf dem Strich weil es
ein Langftnger ist un Kruse hat imer gesag den
täht er mal kalt machen. Herr Komisart Der
Pfeiser hat den Kruse erwichen wollen als er bei
Ehevaljer einftteg. Es sind noch zwei dabei
ewese, der eine heißt Bolka oder Wolka. Mein
»ame schreib ich nich unten hin, denn ich wil

nich von der Polizei kuschonirt werden«
Der dritte Brief fand nur Beachtung als

Daltument für die Frechheit und Erfindungsgabe
kaiilinarischer Existenzen:

»Kommissar Iehren Ihrem Spitfel ist recht
geschehen. Kein andrer als er selbt war der

ein Postaiitomovil von Walxeiibnch von einem

Schiner eingehauen haben, fo haben fie es
ganz«richtig gemacht. Jch hätte es auch ge-
an

Fehrer ließ diese Briefe Brenner lesen.
Das Auffallende war, daß der zweite Anony-
mus den Volla nannte. Hedde und Soden
fanden dies auch der Beachtung wert. Das
Liebesverhältnis Pseifers dage en hielt man
für Erfindung, doch wollte man ie Köchin ver-
hidrhen und auch weitere Auskünfte darüber ein-
ze en.

Fehrer wandte sich gerade an Brenner, um
ihn zu beauftragen, Adolf Rieder herbeizuholen,
da klingelte es am Fernsprecher.

Der Kommissar legte die Höhrer ans Ohr
und rief: »

»Hier zwölfte Kriminalseltion, wer hart? —
Ja, ich bin es selbst. — Was ist das? —-
Wtes Wer ist tot? Der Stalljunge Adolf
Rieders Nicht mäglichl —- Sind Sie sicher,
daß Selbstmord vorliegt? — Also vor ehn
Stunden schon gestorben? — Jch komme sofort
Schluß-«

Fehrers Hände bebten leise, als er die Hörer
wieder an den Fernsprecher hing. Dann wandte
er sich mit tonloser Stimme an die ihn um-
stehenden Beamten:

»Adolf Rieder hat sich erhängt. »Der lebte
Zeuge ist stumml Doktor Müller teilte es mir
soeben mit.«

Einen Augenblick herrschte drückendes Still-
schweigen, dann kam Leben iii Fehrers Gestalt.
Er schritt zu der Zimmerecke, nahm seinen Mantel (Einbrecher, unb wenn die Beftohlenen ihm den fund sagte zu Hedde und Soden:

der Filderbahn erfaßt und zur Seite g”
fchIeubert. Sämtliche Jiisassen des Automob s
wurden verletzt, unter ihnen drei schwer.

Von der Mähmaschine getötet. In
Alberschweiler (Eli’aß) wurde einer Frau, die
hinter einer Mähmalchine ging, um das Gras
wegzuräumen, der Fuß am Knächel glatt durch-
geschnitten, so daß sie sich verblutete.

Jn den Bergen erfroren. Der Student
der Philosophie an der Jnnsbrncker Universität
Lausegger erkletterte mit einem Begleiter die
Marcheilenspiße Aus dem Gipfel brach Lausegger
vor Anstrengung vollkommen erschöpft zusammen.
Sein Begleiter deckte ihn mit den eigenen
Kleidern zu, da inzwischen Schneefall eingetreten
war, und eilte fort, um Hilfe zu holen. Zwei
Rettungsexpeditionen, die sofort abgingen, fanden
mitiags Lausegger mit frisch gefallenem Neu-
schnee bedeckt. Der Student war unter der
weißen Hülle erfroren.

Präsident Taft als Richter. Robert
Tast, der Sohn des Präsidenten der Ver.
Staaten, überfuhr in Beverly einen Jtaliener
und verletzte ihn tödlich. Der Präsident wies
seinen Sohn an, für die Familie des Toten
Sorge zu tragen.

Bombenexplosion im Theater. Jn« der
in der argentinischen Provinz Entre Rios gele-
genen Stadt Eolon wurde im Theater während
der Vorstellung von unbekannter Hand eine
Bombe geschleudert. Es brach eine furchtbare
Verwirrung unter den Besuchern aus. Sieben
Personen sind verwundet worden.

Ein Expreizng ausneraubt. Ein Schnell-
zug wurde bei Oyden (Ver. Staaten) an der
äußersten Grenze der Stadt von drei Räubern
zum Stillstande gebracht. Die Passagiere wurden
mit Revolvern bedroht und ausgeraubt. Die
Banditen schlugen jeden nieder, der den ge-
ringsten Widerstand wagte. Eine Frau erlitt
dabei schwere Verletzungen Eine große Menge
Einwohner hat die Verfolgung der Räuber auf-
genommen.
_mm—n—c—n—
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Gerichtsballe.
Köln a. Rh. Eine sehr bekannte ,,Dame«,

Lucia v. Steinkeller, jetzige Frau Lammertz,
hatte sich vor der Strafkammer wegen Fälschung
zu verantworten. Sie hatte es ausgezeichnet
verstanden, begüterte alte Herren in ihre Fang-
stricke zu locken und Um Tausende zu schröpfen.
Da sie sich infolge ihres vornehmen Auftretens
zeitweise in Geldverlegenheit befand, stellte sie
gefälschte Wechsel aus auf den Namen ihrer
alten Freunde, die auf riesige Summen lauteten.
Da die Alzeptanten die Unterschrift nicht an-
erkannten, erfolgte Klage, wodurch die Fälschunkjt
ausgedeckt wurde. Die Angeklagte erhie
18 Monate Gefängnis.

Petersburg. Wegen Verschleuderung von
Krongeldern sowie Fälschung der Bücher bei
der achten Artillerie- Division wurde der Leut-
nant Divin Ditschesky zur Ausstoßung aus dem
Dienst und Verlust des Ranges verurteilt.
Die ehemaligen beiden Kommandeure erhielten
zwei bezw. drei Monate Stubenarreft.
------.—-——-——»--.--—-—-—  
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Buntes Htlerlei.
O Türkifche Aale für Deutschland.

Eine für die Liebhaber von Aalgerichten inter-
essante Mitteilung machte in der im Märkischen
Museum stattgefundenen Hauptversammlung des
Fischereivereins für die Provinz Brandenburg
der Direktor der königlichen Binnenfischerei,
Prof. Dr. Schiemenz. In seinem Vortrage über
die praktische Bedeutung des Aales konstatierte
er, daß in Deutschland jährlich für rund drei
Millionen Mart Aale auf die Tafel kommen.
Würde die Aalziicht rationell betrieben werden,
so hätten die deutschen Aalzüchter wie die Fischer
überhaupt eine recht schöne Einnahme. So aber
muß das Ausland aushelfen. Es werden nicht
nur aus Schweden und Dänemark, sondern sogar
aus der Türkei Aale in Deutschland eingeführt,
um der Nachfrage zu genügen. Es sei deshalb
wünschenswert, daß man sich in Deutschland
der Aalkultur in stärkerem Maße als bisher

 

  zu gleicher Zeit die Kreung passierenden Zug j
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»Meine Herren, begleiten Sie mich; Brenner,
Sie auch-«

Auf dein kurzen Wege bis zur Lützowstraße
wurde nicht gesprochen. Jeder war in tiefes
Nachdenken versunken.

Jn« Chevalliers Haus trat dieser selbst dem
Kommissar entgegen. Er war bleich und erregt.

Meine Herren, ich weiß nicht mehr, was
ich denken soll. Erst der Mord im Garten-
jetzt der Selbstmord des jungen Menschen —

Fehrer verneigte sich nur stumm. Dann
fragte er: »Wo befindet sich die Leiche.«

»Bitte kommen Sie,« entgegnete Chevallier,
und ging auf den Hof, am Hintergebäude ent-
lang über die gepflasterte Einiahrt zum Stall.

Dort harrte der Kommenden ein ältlicher,
bärtiger Herr, der sich »Doktor Müller« vor-
stellte. Jm Stall stand ein Schutzmann. Nun
traten sämtli e Beamten dort ein, wobei ihnen
sogleich die eigentümliche Bauart auffiel. Die
einzelnen Abteilungen des Stalles bildeten
einen Bogen. Während die Krippen dieser
Pserdestände nach der Straßenseite zu lagen,
befand sich gegenüber der Mitte des Bogens
auf der andern Seite ein Stand, aus drei
Steinmauern gebildet, der an keine Außenmaner
stieß, sondern mitten im Gebäude lag. Der ge-
öffneten Seite zu la en jenseits es breiten
Ganges die bogenfärm g angeordneten Stände;
hinter der Krippenivand befanden sich die Futter-
und Geschirrkammern Jn diesem Stande be-
fand sich ein prachtvolles Reitpferd, dessen Name
»Blitz« über der Krippe stand.

ep e (Fortsetzung folgt.)



anderer gelang.
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E · «

Brei-lauer «
Breslau, Albrechtstr. u. Schmiedebrücke Ecke.

äumungsVerkauf
bis Sonnabend, den 9. Juli

ZUunerre1eht billigen, streng festen Preisen. q

I Preisermössigungen bis 400l0 I
Für Reise- und Ferienbedarf besonders empfehlenswert.
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inTuch,Km ,hll ' " 'L' ‚B AI . i'll · .Costumes F.,.„,.;„g.„tng“° «- e“ Reise-Mantel 3.35:. “t W“ “ “g“ ‘m Golfjacken m ans-n modernen Farben.

Gustais in Bast, Leinen, in Weit-V ecru Speis-s- u. Promenaden - Röcke in englischen Stoll'en, in Tüll, Seide und
und anderen Farben. Tuch, Cheviot, Seide, Bast, Leinen, Alpacca. Paletots u. Umhänge anderen Stofl'en.

 

Gostumes f. Backfisohe einfarbig und
gemustert.   Costumes, Mäntel u. Capes aus

Lodenatofl.  Kinder-Oonf‘eotion 
 

FranZÖSiSChe Kleider u. Blusen denkbar grösste Auswahl nur moderner Fassons und Stoffarten.

P8i2'confeCti0n zu Sommerpreisen. H Sämtliche originaI-MOÜBHB werden im für die Hälfte

 

des Preises abgegeben. II Kimonos in allen Stoffarten.

 

 Unerreicbte AuswahlErstklassige

—- Verarbeitung —-
 

llie früheren und die Ausverkaulspreise sind auf den

Etiquetten vermerkt.

 

vom

einfachsten bis zum ele-

ganteetcn Genre.  
 

  
 

 

 

 

geilen:Xjumungs:Verkauf
  

extra billige Tage

 

Donnerstag, Freitag, Sonnabend, Sonntag, Montag,
3D. Juni i. Juli 2. Juli 8. Juli 4. Juli

— 'In diesen 5 Tagen verkaufe, um zu räumen, zu hervorragend billigen Preisen:

garnierte Damen-lliite —- Baekfisch-Hüte —- Kinder-Hüte - Auto-Mützen —- TellerMützen
 

Ferner

 

1 Posten Matrosemflütc, englisch garniert

 

Umstandehalber
schöne Wohnung mit Ballen
per l. August zu vermieten.
Zu erfragen in der Expedition
der Brockauer Zeitung.

Wer verkauft Haus o. Be-
sitztum jeglicher Art. Off.

unter „E. Amann“ an die Expe-
bition bes General - Anzeigey
Breglam
  
 

 
 

bstsUntekkichtssWef
Met de Rustin KIM Fernunte cht.

Der w" nmwmch Die linnde o«so.

:::':'„_' III « cis-iust- sich-nass-
. . P ‚| n'.

Dee ileaigyen .1...

Die Dherreniee In. o- Plänen-und.

Deuflbitnrieniene g. Im ocsssslossssoss III-Is-

Issoslsshssstlossosoosu .

Die ßhdleneneteli.

Das Lyzeuln

III-o Lehrerinn.-8ean

D gehildeielneinann.

Der Iiiiurnnwlrter.

Der Beamten—0e.

-- e leneenaierinnl.

 
zum Aussuchen, jedes Stück L35 llS 95 65Pf
 

1 Posten Glockenfornlen, englisch garniert
zum Aussuchen, jetzt Stück 1.95 1.65 1.35 95Pk
 

1 Posten jugendliche Glocken u. Bretons englisch garniert
zum Aussuchen, jetzt 2.45 1.95 1.45 1.35
  1 Posten elegant garnierie Hüte,

welche sich nur in der 1. Etage befinden, jetzt zu auffallend billigen Preisen.
Modelle und Copien,  
 

1 Posten ungarnierte Hüte

    

Werke bewachen: l. den Besuch
:lten vollständ zu ersetzen; 2. eine

umfassende gediege Bildung zu vorm-s ein; 3 auf Examen
vorzubereiten. D. Zweck wird erreicht: = dass der Unter-
richt wissensch: icher Lehranstalten auf as Sorgfaltigsto

nachgealunt w i; b) dass der Unterricht in ;. einfacher und

gründlicher - eise erteilt wird. dass jeder den .hrstoff ver—
stehenm :-s, c)dassdurch dauernde Selbst rufung, angesetzte

Wiederhc i zou und standige Uebungen as Erlern dauernd

befest- wird; d) dass bei dem Fernunterricht auf e Ver
. · : -; jedes Schülers besondere Rücksicht genomme wird.

loe.

Diese ausgezeichneten
wissenschaftl. Lehren:

s . .‑ Sammlung von Danks und Anerkennummchrelben ko. s-

 

 

  

 

 

|——sei-III‘35 lpk I stiJkklZleJk I ZEIT II}; .oNfiegsTguÄmufimicIFEMIIIMZZTFZI. so.

Alles soweit Vorrat! Besonders vorteilhaft für die Reisezeit!

“°:::.:::;__;::.“| »z:.s.·k...:-.-:...k:;ss;k. uns.“ Tssszzxsxskmj MOObe iiiiiiiiiiiägii
Minute I

Mo TiCbauer TIERE-K W« Bappold, Prkglan 2
. Fabriklager . Teichstmße 12 .

2 Minuten vom benotbabnbof.

= Bitte Schaufenster zu beachten.

Visitcnquth liefert in kürzeste- 3.11 m Buch.
brudmt her Brockauet 8eilung.

Spezialbaus tür Damenputz.

BRESLAU‚ pReusehestr. 47l48sssss-- 1 Es   
   


